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Von Regine Warth

Ben hat   schon immer   zu den Kerni-
gen gehört, erzählt die Mutter. 
Aber dafür war  der Achtjährige  

stets   gesund und munter.  Kinderturnen, 
ins Schwimmbad gehen – das waren sei-
ne Hobbys. Bis Ende März 2020, als der 
erste Lockdown ausgerufen und alles 
dichtgemacht wurde.   Von da an blieb   
Ben zu Hause – und wurde dick. „Erst fiel 
es mir gar nicht so auf“, sagt die Mutter.  
Als  sie dann Hilfe beim  Kinderarzt  such-
te,   wog Ben 16 Kilogramm mehr als  vor 
der Pandemie. Der   Junge war innerhalb 
eines halben Jahres adipös geworden.

Es ist die stille  Pandemie in der Pan-
demie, warnen Experten:  Vor Corona 
galten  zwei  Millionen Kinder in 
Deutschland als  übergewichtig, davon 
800 000 als adipös.  Doch die  wiederkeh-
renden Lockdowns haben den Trend 
verstärkt, meldet die   Arbeitsgemein-
schaft Adipositas im Kindes- und Ju-
gendalter (AGA) der  Deutschen Adiposi-
tas Gesellschaft. Vor allem  Kinder, deren 
Gewicht ohnehin  im Risikobereich  gele-
gen hat, sind fettleibig geworden. 

Essen aus Langeweile 
Die Gründe für die Gewichtszunahme 
liegen für Ernährungsexperten wie 
Christina Schnurr von der Fachklinik  
Caritas-Haus Feldberg im Schwarzwald 
auf der Hand. Dort werden pro Jahr 200 
adipöse Kinder und Jugendliche   betreut 
– darunter auch Ben. Schnurr, die in der 
Klinik  den Bereich der Ernährungsbera-
tung  leitet, sagt:   „In der Coronazeit ha-
ben sich Kinder und Jugendliche kaum  
bewegt.“ Sportangebote von  Schulen 
und Vereinen sind weggebrochen, selbst  
das Spielen im Freien war erschwert.   
Gleichzeitig fehlte eine  geregelte Tages-
struktur.   Gegessen wurde  häufig nur 
nebenbei –  oft  aus Langeweile. 

Ben und seine Mutter kennen das Ge-
fühl, wenn  ein Tag dem anderen gleicht.  
Hinzu kommt der Stress, alles unter 
einen Hut zu bekommen: Homeschoo-
ling, Homeoffice und Haushalt. „Da 
bleibt kaum Energie, in der Freizeit  et-
was zu unternehmen“, sagt die Mutter. 

In der Klinik hingegen ist der Tages-
plan der Familie straff organisiert: 
Sporteinheiten, Ernährungsberatung, 
psychologische  Hilfen sowie medizini-
sche Check-ups. Es nennt sich zwar Kur, 
ist aber  ein  körperlicher und mentaler 
Kraftakt, bestätigt die Mutter von Ben. 
Auch Christina Schnurr  sagt: „Es geht 
nicht darum, dass die Patienten mög-
lichst viel abnehmen, sondern dass sie 
ihr Verhalten schrittweise verändern.“ 
Nur das  führe langfristig zur Gewichts-
normalisierung.  Daher ist es wichtig, die 
Patienten auf ihren Alltag zu Hause vor-
zubereiten – etwa zu zeigen, wie sich 
mehr  Bewegung in den Tagesablauf ein-

bauen  lässt oder wie   Kalorienfallen  
beim Essen umgangen werden können.  

Doch reicht das aus?  Experten wie 
Schnurr sagen, dass die   Kuren der Reha-
klinik nur als Startschuss für eine Ver-
haltensänderung  verstanden werden 
können.     Tatsächlich kritisiert die Deut-
sche Adipositas Gesellschaft, dass es  für 
Familien mit übergewichtigen Kindern 
fast keine ambulanten Angebote gibt, 
die sie langfristig bei einer gesunden 
Gewichtsentwicklung unterstützen. 

Im Gesundheitsamt  Stuttgart und in 
der Uniklinik sowie Universität Tübin-
gen arbeiten Experten   an einer  mögli-
chen Lösung des Problems. „Starkids“ 
nennt sich das Betreuungsprogramm 
für  Familien mit adipösen und  überge-
wichtigen Kindern und Jugendlichen, 
das nun     beginnt: „Ziel ist es,  betroffene 
Familien im Alltag so zu unterstützen, 
dass  die  Kinder sich altersgemäß ernäh-
ren und bewegen“, sagt Stefan Ehehalt, 
Leiter des Gesundheitsamtes. 

Kinderärzte als Ansprechpartner
Wichtiger Knotenpunkt seien dabei die 
Kinderärzte als erste Ansprechpartner 
für die betroffenen Familien.   „In den 
Praxen sollen diese  über ein Jahr hinweg 
in  Präsenzschulungen  in Sachen Ernäh-
rung, Bewegung und Medienkonsum  
unterrichtet  werden“, sagt Ehehalt.  Ein  
Online-Programm unterstützt  die Fa-
milien  dabei, das  Erlernte im Alltag 
dauerhaft   umzusetzen.  Bei weiterem 
Therapiebedarf bietet das Gesundheits-
amt ergänzende Hilfen an. 

Das Programm,  an dem 1000 Fami-
lien je 18 Monate lang teilnehmen, wer-
de wissenschaftlich untersucht, ergänzt 
Kathrin Giel. Die  Psychologin von der 
Uniklinik Tübingen  leitet gemeinsam  
mit Ehehalt und ihrem ehemaligen Kol-
legen Florian Junne, der inzwischen an 
die Uni Magdeburg gewechselt ist, das 
Projekt.  Zeigt es Erfolg, könnte es in die 
Regelversorgung übernommen werden. 
„Wir erhoffen uns, dass  wir so das Auf-
treten von  Übergewicht und Adipositas 
verringern können“, so Giel. 

Gleichzeitig soll auch die psychoso-
ziale Lebensqualität  verbessert werden: 
Familien mit übergewichtigen Kindern 
wird oft vorgeworfen, sie hätten selbst 
Schuld an ihrer Situation. Auch werden 
sie  von ihrem Umfeld  mit Ratschlägen 
überhäuft. „Statt ihren Lebensstil zu än-
dern, ziehen sich die  Betroffenen aber 
dann   eher zurück“, sagt Giel. 

Ben und seine Mutter  sind nach dem 
Aufenthalt in der Rehaklinik  zuversicht-
lich: „Wir fühlen uns für den Alltag ge-
wappnet“, sagt die Mutter.  Das gemein-
same Kochen hat beide  begeistert. Und 
Ben hat sich  vorgenommen, mehr Rad-
touren mit dem Vater zu unternehmen. 
„Es sind kleine Schritte“, so die Mutter. 
„Aber auch so  erreichen  wir Ziele.“  

Die dicke Welle
Coronavirus Das starke Übergewicht  bei Kindern und Jugendlichen ist ein Problem, das sich durch die Coronakrise noch 

verschärft hat. Wie geht man dagegen an? Was Experten sagen und welche neue Therapiemöglichkeiten gerade erforscht werden.

Herr Wall-Massetti, seit sechs Wochen sind 
die meisten Kinderkurse in Vereinen wie-
der geöffnet –  wie ist der erste Eindruck?

 Der Andrang war riesig. Die Kinder sind sofort wieder 
zu uns gekommen oder wurden – je nach Alter – von 
den Eltern zu uns gebracht. Wir bieten Eltern-Kind-
Kurse ab 9 Monaten an, und unsere Kindersportschule 
KISS hat Angebote bis 13 Jahre. Die Kurse sind alle voll, 
und die Nachfrage ist riesig, die Wartelisten sind lang. 

Was ist Ihnen und den Trainern nach dem Lock-
down bei den Kindern am meisten aufgefallen?
Am auffälligsten ist, dass Koordination und Ausdauer 
der Kinder während des Lockdowns sehr gelitten hat – 
die meisten haben sich viel zu wenig bewegt. Überge-
wicht spielt auch eine Rolle, aber zu uns kommen  meis-
tens Kinder, die vorher eher sportlich waren und bei 
denen die Eltern sehr bemüht sind, dass sie sich bewe-
gen. Die motorische Entwicklung hat aber gelitten, da 
hinken viele  ein Jahr in ihrer Entwicklung hinterher – 
das wird eine Weile dauern, bis das  aufgeholt ist.

Welche Rolle spielen die Eltern?
 In jungen Jahren sind die Eltern schon der Hauptan-
triebsmotor, wenn es um Bewegung und Sport geht. 
Wenn Eltern sportlich interessiert sind und im Fami-
lienalltag Sport und Bewegung eine Rolle spielen, ist es 
auch für die Kinder selbstverständlich. Eltern haben da 
eine Vorbildfunktion. In der Kindheit werden Verhal-

„Verhaltensmuster für das ganze Leben“
Interview Daniel Wall-Massetti,  einer von drei Geschäftsführern beim MTV Stuttgart, hat zehn Jahre die MTV-Kindersportschule 
geleitet.  Er erklärt, warum Sport wichtig ist für die körperliche  Gesundheit von Kindern – und warum das auch in der Schule hilft.

Gewichtszunahme Dem 
Else-Kröner-Fresenius-
Zentrum für Ernährungs-
medizin an der TU Mün-
chen zufolge haben neun 
Prozent der Kinder bis 14 
Jahre während der Pan-
demie an Gewicht zuge-
legt. Deutlich höher ist 

der Anteil der Kinder aus 
Familien mit geringem 
Bildungsstand. 

Adipositas Als   überge-
wichtig gelten nach Defi-
nition der  AGA  drei- bis 
siebenjährige Kinder  ab 
einem BMI von etwa 18,  

ab einem BMI von etwa 
19 bis 20 gelten sie als 
adipös, also krankhaft 
übergewichtig. 

Studie Infos zum Pro-
gramm  „Starkids“ gibt es 
online:  starkids.medi-
zin.uni-tuebingen.de.  wa

SCHWERE ZEITEN FÜR KINDER

Corona hat die Situation übergewichtiger Kinder verschlimmert. Fotos: imago/Trutschel, MTV

Heute in der Zeitung Tagesthema

„Die Nachrichten laugen mich aus“
 Schauspielerin Kathy Bates spricht über die USA, das Älter-
werden und den Frust über die Politik.      Seite 12 

tensmuster für das ganze Leben geprägt, auch bei der 
Ernährung. Sportliche und aktive Familien haben ein 
anderes Körperbewusstsein, sie ernähren sich oft be-
wusster – da spielt Übergewicht keine so große Rolle. 
Auch in der Ernährung werden die Grundlagen und die 
Verhaltensmuster früh gelegt: immer Obst und Gemü-
se anbieten, zu trinken Wasser oder Saftschorle. 

Und wie bekommt man ein Kind, das Sportmuffel 
ist oder sich nicht bewegen will, zum Sport?
Was am meisten hilft: Wenn man Kinder zusammen 
mit Freunden, Bekannten oder Nachbarskindern in 
Sportkurse oder Vereine schickt – es ist immer leichter, 
wenn sie jemanden kennen und eine Bezugsperson ha-
ben. Wenn Sport im Elternhaus keine Rolle spielt, es 
von den Eltern nicht aufgefordert wird oder es von 
Freunden oder  Lehrern motiviert wird, kommt ein Kind 
nur zu uns, wenn es intrinsisch motiviert ist – das 
heißt, den inneren Antrieb hat, unbedingt eine be-
stimmte Sportart oder Bewegung ausüben zu wollen. 

Viele Eltern wissen nicht, welcher Sport der 
richtige für ihr Kind ist. Haben Sie Tipps?
 Man sollte die Kinder möglichst viel auspro-
bieren lassen, deshalb bieten viele Vereine 
Kindersportschulen an. Da lernen die Kinder 
altersspezifisch möglichst viele Sportarten 
kennen – eingebunden in eine vielseitige, 
sportartübergreifende Grundlagenausbil-

dung, die sich am Entwicklungsstand des Kindes orien-
tiert und so eine gute Voraussetzung schafft für sport-
liche Leistungen im Jugend- und Erwachsenenalter.  
Gut sind auch Sport-Ferienwochen, da kann man 6 bis 
7 Sportarten ausprobieren. Auch ­allgemeines Turnen 
oder Leichtathletik bieten gute motorische Grundla-
genausbildungen. Das ist enorm wichtig. Sonst gilt: 
eine möglichst vielfältige Ausbildung und die Kinder 
darin fördern, was ihnen Spaß macht. Sport hilft nicht 
nur   der körperlichen Fitness, sondern entwickelt und 
fördert     Fähigkeiten wie Konzentration, Verarbeiten 
von Informationen, Disziplin, soziale Kompetenz so-
wie Gruppenkompetenz bzw.  Verhalten in Gruppen  –  
das sind alles Schlüsselkompetenzen, die auch im 
schulischen Kontext helfen.

Das Gespräch führte Stefanie Keppler.

Sportschule Daniel Wall-Massetti (47) ist als 
Geschäftsführer Zweckbetriebe und Spit-
zensport beim MTV Stuttgart auch für die 

Nachwuchsabteilungen verantwort-
lich. Der Sporttherapeut hat  davor 
zehn Jahre die Kindersportschule 
KISS mit fast 700 Kindern geleitet.  
Der MTV hat insgesamt  4500 Kinder 
und Jugendliche als Mitglieder.   stk 
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